
Das Allgemeine Del eye
Von August Brunner

Wer nicht MIt em Denken Hegels 1St, dem wırd 65 leicht
als widersprechend auffallen, dafß Hegel einerseıts auf das Allgemeine
einen hohen Wert legt un anderseıts sıch ıchrt schart und ab-
sprechend ber das abstrakte Denken außern an, Überall
drıngt aut konkretes Denken. Wıe reimen sıch diese beider3 An-
sprüche zusammen? Stehen- WI1r eintach VOTLFr einem Widerspruch, der
bei einem System, das den Widerspruch JAU: treiıbenden Kraft des €
schehens un des Denkens macht, icht weıter aufhalten dart? der
1ST 65 eın VO  $ Hegel selbst ıcht bemerkter Widerspruch, w1e€e Ja in
einem großen, weıt umfassenden S5System leicht sıch 1er un Ort der
Rıfßs eines Wıiıderspruchs auftut, den der Blick, der allzu 1el in eins
zusammenschauen mulß, ıcht mehr bemerkt? ber diese etztere
Lösung hat von vornhereın wen1g VWahrscheinlichkeit ın sıch, weıl
beides, die Betonung des Allgemeiınen als des Wertvollen, Ja als des
alleın eigentlichen Se1ns, WwW1€e auch der Tadel des abstrakten Denkens,

. oft ausgesprochen WIF|  9 un ZW ar zuweılen 1 gleichen Abschnitt,
als da{f einem Denker W1e Hegel der Wiıderspruch hätte entgehen
collen.

Der Ansto{fß des Lesers kommt vielmehr VO eıner verschiedenen
Bedeutung, die dıe Worte Salsemeine und „konkret“ 1mM gewöhn-
lichen Sprachgebrauch un: be1 Hegel besitzen. Für jenen tallen „all-
gemeın“ un „abstrakt“ eintach I; „Konkret“ 1St das be-
sondere einzelne Seiende, „abstrakt“ sınd die allgemeinen Begrifte,
die nıe als allgemeıne wirklich werden können. Dıiese Bedeutung,

WIr von der Bewertung der beiden Gruppen absehen, geht auf
Arıiıstoteles ZUFrüCKk. Das Einzelne 1STt ach ıhm usammengeSeLtLZT,E

a n .aa  aa
sammengewachsen (con-cretum) AUS der sıch allgemeınen Oorm
und dem vereinzelnden ersten Stoft Das Allgemeıine reiın für sıch 1St
das Ergebnis des Abziehens (abstrahere; abstractio) des Stoftes VO

vorgestellten Sıinnending, wobei die orm ın ıhrer Allgemeinheit alleinME bleibt. Hegel hat die unmıiıttelbare Bedeutung der beiden Ausdrücke
„konkret“ und „Abstrakt“ beibehalten. Was Konkrete iSt das Za-
sSammengesetZte, das Abstrakte 1St das aus einer solchen Zusammen-
SCELZUNG Losgelöste, für sıch allein Hıngestellte. ber die Zusammen-
SELZUNG 1STt ıcht mehr die des Arıiıstoteles und der Scholastıik, und
deswegen andert sıch auch die Bedeutung VO  ; Konkret und Abstrakt,
un: W ar weıl der Sınn VO  n} „allgemein“ Z W atr nıcht grundstürzend
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VO alten Sınn verschieden 151 aber doch verschoben wırd daß
beide sıch ıcht mehr völlig decken, oft auseinandertallen.

Nun beruht dıe Möglıchkeit solchen Verschiebung auft der
Unklarheıt und der Mehrdeutigkeit des Wortes „allgemeın ıcht bloß

der leicht nachlässigen Sprache des Alltags, sondern bıs en phi-
losophıschen Sprachgebrauch hıneıin. Diese Vieldeutigkeit ı1ST auf o
ersten Blick auch be1 Hegel vorhanden. Hegel spricht VO!]  e} allgemeiner
Bildung, 41s0 solchen, die allen zugänglıch ı1SE und der alle teı]
haben Dies 1SE CL z1iemliıch loser, WECECLiN auch klar verständlicher (e:
brauch des Wortes. Ebenso 1ISTt VO  3 allgemeinen (jesetzen die ede
namlich solchen, die für alle gelten Dıiesen Gebrauch indet 'a  ® auch

der Scholastik unıversalıs bedeuten A weıthın sıch OT-

streckend auf alle sıch erstreckend C1INE Erkenntnis oder C1ine
Herrschaft So 1ST dıie Erkenntnis der oberen (jeister unıversalior
eliter sıch erstreckend als die der nıederen ! Der Übergang VO  —3 die-
SCr Bedeutung der der abstrakten Allgemeinheit IST ıcht iMMmMmer
ermıieden worden ıhm 1ST der Gründe suchen,
das Allgyemeine höher geschätzt wurde als das Einzelne Hegel
auch das Ich allgemeın zunächst, weil jeder Mensch C1iM Ich IST, weil
das Ich allen Menschen (Gsemeinsames 1ST. Das gleiche Ich wırd
11 3897“ allgemeın ZENANNT, iınsofern 6S durch dıe Sprache den andern
zugänglıch geworden IST, Allgemeinbesıitz ı1STt Der Zweck des Staates
1IST allgemeın, als VO der Gemeinschaftft angestrebt, Als der Zweck
aller.

ber bereıts ı den etzten Fillen WATe 65 falsch glauben, daW

Hegel siıch eımntach gehen alßt un siıch dem allgemeinen Snprach- }

gebrauch Jässıg anbequemt Hınter diıesem Gebrauch steht bereıits dıe
besondere Bedeutung, die das Allgxemeıne bei Hegel besitzt und ZW ar

Vgl Thomas 55 SiC 181LUr quanto angelus {uerit
antfto DeT DAUCIOTES SDECIECS universalıitatem intelligibilium CO21N0S-

ere poterit e ideo Ooportet aquod 1US formae Sint universaliores u ad
plura extendentes unadQualCdUue Die NIWOTr auf den zweıten Hırn-
wand daß 170e Tkennfiniıs allgemeınen unvollkommener Se1 als 1nNe Er-
kenntnis besondern unterscheidet wenn uch N1C befriedigender
Weise Wel rien vVon Ilgemeinerkenntnissen Vgl De Ver
Confira (jentes I1 C 98 'Totius entis uniıversalis periecta <imılitudo 555e nOoN
pDOotest N151 inüinita Quanto äautem alıqua substantıa separata est
an 1US natura est divınae naturae similior ei 1deo Qs1 NU.: contracfta
utNnotfe TO accedens ad C115 uniıversale perfectum et bonum e DT'|
ter HOC universaliorem boni et entis particeipatiıonem habens et 1de0o mi lifu-
dines intelligibile: substantia SUPRECT10T71 ex1istentes SUNT (1'!MLUS multin!icatae
e masgıs unıversales, Et hoc est Quod Dionysi1us 1C1 Quod angeli SUpPeT107€S
hnabent scientiam mag1ls unıversalem; et ın TO de Causis dieitur quod intel-
ligentiae SUPDET10T7TCS habent formas magıs universales. SUumMmMUumM autem HUu1LUS-
modi unıversalitatis est Deo, qul DPeTr UNUINN, scılicet Der essentiam S  ua
OM1a COgnoscıift.

Die Seitenzahlen sind nach der Ausgabe VO  5 1832—45 angegeben Dıese
iDt uch die Gloeknersche ubiläumsausgabe inneren Seitenrand



Das Allgemeine bei
1M doppelten ınn des VWortes: Bedeutung Als ınn und als Wıchtig-eıt. Weıter führen uns einıge Beıispiele, das Wort eine schillernde
Bedeutung hat, daß INn 65 noch in der gewOhnlichen Weıse aus-
legen könnte, obschon 1es 1m Zusammenhang ein1germaßen schwıe-
ng 1St. Da ISt der bekannte Anfang der Phänomenologie, die
Natur der unmiıttelbaren sınnlıchen Erkenntnis untersucht wiırd. Es
wırd da gezeigt, WI1Ee das VO  es) den Worten Dies nd Jetzt und Hıer
unmıiıttelbar Gemeıinte dauernd wechselt, aber das Dies und das Jetztun das Hıer bleiben. Dies un Jetzt und Hıer sınd somıt Allgemein-heiten. Dies könnte bedeuten, ın allen W ahrnehmungen eın ab-
straktes Element herausgehoben werden kann, worıin S$1e sıch gleichen,eben das Dies, das Jetzt und da: Hıer. ber Aaus der SaNzZCH Unter-
suchung veht hervor, daß S1e gyleichsam dıe Substanz, das Solide der
Wahrnehmungen sınd, und dafß ıhre Allgemeinheit anderes be-
deuten mufß Im Voranschreiten wiırd nämlıch auch das wahrnehmende

als eın Allgemeines bezeichnet, das I  5 das doch ein Eın-
zelnes 1Sst: „ Was darın [ın den einzelnen Wahrnehmungen] nıcht
verschwindet, 1Sst das I als Allgemeines, dessen Sehen weder eın
Sehen des Baumes och dieses Hauses, sondern eın einfaches Sehen ISt,
das durch die Negatıon dieses Hauses urn tort vermittelt, darın
ebenso eintach und gleichgültig das, W as och beiher spielt,gegen das Haus, den aum ISt. 1STt 1Ur Allgemeines WI1e
Jetzt, Hıer oder Dıieses überhaupt; ıch meıne ohl eınen einzelnen4

* I  9 aber wen1g ıch das, WASs iıch be1 Jetzt: Hıer meıne, kann,
wenı1g be1 Ich(c (I1 /8) Allerdings zıieht Hegel daraus die Folge-

I1UunNng, da{fß$ ıch alle Ich meıne, weıl diese aller Bestimmtheiıit entleerten
Ich überall dıe yleichen sind;: un: WIr rühren 1er eınen der UÜber-
gange VO  3 der yewOhnlichen Bedeutung des Wortes Allgemeın dem
spezıfisch Hegelschen. Dem Ich entsprechend wırd auch der Gegen-stand der Wahrnehmung als das „Wahre und Allgemeine“ bezeichnet;
aber 1U  3 kommt eiıne CUuUO Bestimmung hinzu, die uns$s weıterhilft:
1St auch „das sıch selbst Gleiche“ (11 88); während die Omente wech-
seln, 1St „das Zusammengefaßtsein derselben“ (I1 85); ISt das,
W as im Spiel der Veränderung bleibt un: dem die verschiedenen Be-
stımmungen, die der Wechsel heraufführt, angehören, dessen Bestim-
INUNSCH S1e sınd „Das Dıng 1St das Auch, der das allgemeine Me-
dium, woriıin die vielen Eıgenschaften außer einander bestehen“ (II 92),;und entsprechend heißt CS auch VO Ich „Wır sınd somıt das allge-meıine Medium, worin solche Omente sıch absondern und für sıch
siınd“ (I1L 91) Einmal werden die Eıgenschaften eınes Dınges in ıhrer
Mannıgfaltigkeit als Wirkung der Wahrnehmung durch das
gyesehen, dann wieder als ZU) gleichen Gegenstand gehörend und ıh
bestimmend, W1e SIC vorher dıe Wahrnehmung bestimmt haben Da-
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M1 dıe 11 /6 gvegebene Erklärung übereın „Eın solches Eın-
taches das durch Negatıon 1ST weder Dieses och Jenes C1MN Nıcht-
dıeses, un ebenso gleichgültig, auch Dieses WIC eENES SC1IMN, NELNEN
WIFr Cc1inNn Allgemeines Was aber dieses un: SC1IN kann und doch
CS selber 1ST das mu sıch 11112 Wechsel durchhalten, der MI Hegel

sprechen, sıch selbst gleich SC1MH Darum Sagl Hegel 11 81 Cr-

klärt, „dafß etzt Allgemeines 1St  c ; A 1ST eben C1inNn Insıchreflektiertes
oder Eintaches, welches CM ım Anderssein bleibt, W as CS IST, C1IN
Jetzt welches absolut viele etzt ISt; un: CS 1ST das wahrhafte
Jetzt CO DDıiese Stelle, WIC och manche andere klingt arıstotelisch
INan braucht das etzt 1LLUX als Form anzusprechen dıe sıch den
einzelnen Jetzt vereinzelt ber sehr Anklänge un UÜbereinstim-
INUNSCH ML1F dem griechischen Philosophen bestehen, deren sıch Hegel
bewufßt War betrachtete sıch doch als den Vollender des Arı-
stoteles klafft doch zwischen beiden Auffassungen C954 yroßer
Unterschıed Die Übereinstimmung geht sehr WEeITL WEeENN Nan an-

CS werde 1Ur VO Ich allgemeinen und VO Gegenstand
allgemeinen gesprochen ber dafß 1es ıcht richtig SCLMHN ann

ZC1IOL der Begınn IMNIt dem Dies und Hıer und Jetzt Dies oilt tür
das Konkreteste aber eiNecnNn ıcht konkreten Charakter 111 Hegel
gerade klar machen Der Gebrauch schillert INan wel  {$ nıcht 1ST C1inN
einzelnes Ich Cin besonderer Gegenstand SCMEINT der Ich al

der Gegenstand allgemeınen ber diese Zweideutigkeit
15L bewußt enn SIC 1ST ach Hegel der Wiıderschein des Wirklichen

Jedenfalls C FElement hervor, das Z W ar be1 der Aristotelischen
orm auch nıcht fehlt, jedoch nıcht die Aufmerksamkeıt aut sıch zieht.
Es ı1ST das Element der Selbstgleichheıit, des Durchdauerns ı der Ver-
anderung. 797 spricht Hegel VO  3 der „Allgemeinheıt ı der Zeit
die ML den Worten erklärt, „ob die Eigenschaft dauernd iSt  D Und
Z bemerkt daß das Allgemeıne nıcht blofß Anfang 1ST sondern
auch der Entwicklung dauernd bleibt „als absolute dauernde Grund-
lage VWeıter heißt es ADas Allgemeine 1IST wesentlich Identität-
NILL SIC CC (Al 118) Jetzt begreiten WIL, das Dies Hıer und
Jetzt WI1IeC auch das Ich und der Gegenstand allgemein genannt werden
zönnen gleichviel ob 6S sıch dabei konkrete oder abstrakte (Jr0-
ßen handelt der gewÖhnlichen Bedeutung dieser Ausdrücke S1C blei-
ben eben der fortschreitenden Wahrnehmung und aller Verände:-
FUNS als selbige, als MIi1Itt sıch ıdentische.

och damıt erschöpit sich die Bedeutung des Allgemeinen ıcht.
Bleibt CS sıch selbst ogleich ı der Veränderung, 1ST 05 doch weder
GIHE blofße Abstraktion, CIM bloßes Gedankending, das daraus entsteht,
daß InNnan LLULE C1iMN Gefüge, das bestehen bleıibt, gedanklıich AUuS der Be-
wegtheıt heraushebt, noch 1ST 6S CIBlock, der unbekümmert WIC der
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Fels Strom die Veränderungen un Bestimmungen ber sıch hın-
wegrauschen 5lßt Das wüurde Hegel C111C Abstraktıon HENNECIN in

tadelnden Sınn Das Allgemeıne 1SE CIM Element Cin Moment, un
ZWAar C111 wiırklıches Moment des Prozesses Hıerin 1S5T 6S also wıederum
der arıstotelischen Orm vergleichbar „Das Allgemeine macht die
LG TEG Natur und das Wesen des Gegenstands AUS D  se Allgemein-
eIit 1ST nıcht NUur C11NC Gemeinschaftlichkeit, sondern die CISCNC AN-
gemeıinheıit Gegenstandes ıhm selbst Gegensatz die
Bestimmungen SCINCX CISCHNCN Besonderheıit der FEinzelheir“ (XVIIL
191) Zu diesen besonderen Bestimmungen steht CS aber 11L

bestimmten Verhältnis, un das 1SE das Hegel Eigene dıeser Auf-
Tassung des Allgemeıinen un zugleıch die Grundkategorie, ach der
ach ıhm die Wirklichkeit durchgehend gefügt 1ST Seine Selbstgleich-
e1t 1ST iıcht unmittelbar und steif WIEC C1iN Block Sie vollzıeht
sıch 1111 auernden Entlassen und Wiıederaufnehmen ıhrer Bestim-
INUuNYen jese sınd also Allgemeinen aufgehoben wWenn S16 ıcht
gerade außerlich 4an ıhm erscheinen Hegel betont diese Einheit VO

„Innerem und AÄußerem“ vVvon Allgemeinem nd Besonderem
zählige Male „Das Allgemeine ıST das mM1 sıch Identische ausdrücklich

der Bedeutung, da{fß ı ıhm zugleıch das Besondere enthalten sel  “*
(VI 525) Er erwähnt „dıe Totalıtät, welche . ; als eintaches Ganzes,
das SsSC1InNn Gesetztsemhn ı sıch selbst enthält un als 1ıdentisch darın MI
sıch selbst DESCTZT ISTU, das Allgemeine“ (1V 242), und CS wırd weıtfer

DESAZL dafß „das Allgemeine NUr iıdentisch MITL sıch 1ST ındem CS die
Bestimmtheit als aufgehoben sıch enthält“ (IV 242) Das Allge-

hıngegen, wWwWenn CS sıch auch C1NC Bestimmune 3 bleibt c

darın Was CS 1ST Es 1ST die Seele des Konkreten dem CS innewohnt,
ungehindert und S1C|  h selbst oleich dessen Mannigfaltigkeit und Ver-
schiedenheit Es WwW1 I‘d nıcht MmM1€£ das Werden sondern kk on-

sıch ungetrübt durch dasselbe und hat die Kraft unveränder-
lıcher, unsterblicher Selbsterhaltung“ 381°) Weıl] CS Bestim-
INUNSCH der Reihe nach 24US siıch heraussetzt, stellen diese 65 dar, sınd
CS Sınn, sınd SC11H Außen, Exıistenz. „Das Besondere
enthält also ıcht 1Ur das Allgemeine, sondern. stellt dasselbe auch
durch Bestimmtheit dar dieses macht insotern CLHG Sphäre AuUs,
welche das Besondere erschöpfen mu{($“ 43)

Nun können WITr auch den inn begreifen den Hegel em Worte
Konkret x1bt Während bei Aristoteles das konkrete Stofiding sıch
ZUS Orm und erstem Stoft usammensetzt entsteht CS be1 Hegel ZAUS
der Allgemeinheit und der Bestimmtheit ber diese Zusammen-
SCLZUNG 1ST vielmehr C111 Verwachsenseıin, 1STt ıcht statısch sondern
dynamisch und die beiden Omente sind sıch iıcht außerlich sondern
das C1NeE 1ST SOZUSASCH durch das andere Sıe durchdringen sıch das
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Allgemeine das Besondere, e die Seele den Leıib DeswegenHegel] das Konkrete auch C1inNn Urteil un C1IiNCN Schlufß:; 6S zerteilt sıch
. dauernd ı Allgemeines un Bestimmtheit un schließt SIC wieder ZUnı

Einzelnen So sınd die wirkliıchen Seienden durch sıch selbst
vereıinzelt; beide Momente, Einzelheit und Allgemeinheıit sınd „ AIn
Gegenstande selbst“ un nıcht ErSt VO Verstand ıhn herangetra-

gen Das dynamische Verhältnis drückt Hege] auch dadurch AUS, daßß
das Allgemeine 1Ne6 Macht NCNNT; und WI1IC sıch CILteTr

geben wırd, 1ST 65 die metaphysısche Macht, die alles ın Bewegung hält
„Das Allgemeine ı1SE daher die freıie Macht: CS 1ST 6S selbst un greift

über SCLIH Anderes über: aber nıcht als Cin Gewaltsames, sondern das
vielmehr ı emselben ruhig nd bei sich selbst 1ST Wıe CS die treie
Macht worden, könnte CS auch die freie Liebe und die

schrankenlose Seligkeit werden, enn 6S 1SE C1MN Verhalten
SCIHNCF dem Unterschiedenen 1UT als siıch selbst, demselben 15St

sıch selbst zurückgekehrt“ 39°) Der Sınn der etzten RBe”-
N}  n wird eiter och klarer werden Macht 1ST das AlL-
SCMMCINC, weıl C655 ıcht NUur die Bestimmtheiten dauernd AauUus sıch heraus-
stellt sondern S1C auch wıeder zurücknımmt S1IC aufhebt. „Die
Macht des Allgemeıinen 1ST C1MN gegensatzloses Eindringen und Infı-
ZICICN, weıl das Allgemeıne das VWesen des Besondern cselbst
schon sıch diesem enthalten 1SEt. Im Organischen 1st 65 die
Gattung, das iNNere Allgemeine, wodurch das Einzelne Grunde

gerichtet wird“ (VII 3393 Weıl die Besonderungen Aaus dem Allge-
IMMeEINEN herstammen, hat es Macht ber 5S1C, können S1IC sıch ıhm N-
über nıcht behaupten. ber S1e verschwinden nıcht einfach der

. Bewegung, sondern werden aufgehoben. Nıe 1ST as Allgemeine hne
eine Besonderung; aber es bleibt bei keiner stehen:; 11n das Wirkliche

1SE rastlose Bewegung. Im Geıistigen mehr noch als 3 Körperlichen
ZEISCN S1C}  h diese Seinsverhältnisse, Ja, WIC S1C}  h ergeben wırd, S1N: S1C.
DUr Geistigen vollkommen verwirklıicht, während die Natur leicht
hAinter ihnen zurückbleibt. „In der Logık wird CS sıch ZECISCNH, dafß der
Gedanke nd das Allgemeıine eben 1€eS$ IST. dafß Er selbst un SC1IHN
Anderes 1ST, ber dieses übergreift und daß Nıchts ıhm entflieht
(VJI 36) Dıie Wirklıichkeit verstehen bedeutet die Bestimmungen als
AuUuSs dem Allgemeinen hervorgehend begreiten un S1C nıcht bloß

Aäußerlich nebeneinanderzustellen oder Sar nen. „In der phi-
losophischen Wissenschaft darf ıcht verfahren werden, das Be-
sondere dart ıcht dem Allgemeinen hınzutreten, sondern das AN-

‚o  eme1ne selbst entschließt S1 ZU Bestimmen Z.U) Besonderen der
Begriff teilt sıch macht C1iNe ursprünglıche Bestiımmung aus sich“
(XI 255) Das Entschließen 1ISTE 1er zunächst aufzufassen als C1in sich
Aufschließen als Ursprung die Bestimmung heraustreten las-
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SCIL, Es MU: also ZeZEIZT werden, w1e das eıne VO andern gefordert
wırd, W1e 6S notwend1g AUS ıhm hervorgeht. Deswegen wırd Heraklıt
der orwurt gemacht: ADer Prozeiß 1St noch ıcht Als Allgemeines
aufgeftalst”; habe NUur den Begrift der selienden Einheit, 21SO eıner
CH, eintachen Kınheıt, un ıcht einer in sıch reflektierten, sıch 1in
den Bestimmungen AUS sıch hınaus- und von ıhnen auf sıch zuruück-
beugenden Einheıt. „Dies Eıns ın seiner Einheit mi1t der eWweE-
SUNSs, dem Prozesse der Indiıviduen 1St. das Allgemeıne, Gattung,
Verstand, der der 1n seiner Unendlichkeıit eintfache Begrıift als (Ge-
danke“ X

Diıesem philosophischen Vertahren steht gegenüber das abstrakte
Denken, das WIr 1U in seinem Mangel leicht verstehen können. Hs
besteht darın, da{ß INa  $ den inneren Zusammenhang der OoOmente der
Allgemeinheıit un der Besonderheıit 1m VWerden ıcht begreıift. „Das
Allgemeıne ISt für siıch, weıl CS ıhm selbst die absolute Ver-
miıttelung, Beziehung auf sıch LU als absolute Negatıvıtat ISt.  CC
ber dıe abstrakt Denkenden rennen absolut und gewınnen ıhr
Allgemeınes durch das Außerliche Tun des VWeglassens. Ihr Allgemeines
begreift dıe Einzelheıit iıcht 1in sıch, 1St begrifflos. Darum siınd s$1e
außerstande, Leben, Geıist, Gott, den reinen Begriff tassen, „weıl
S1Ce VO  an ıhren Erzeugnissen die Einzelheıt, das Prinzıp der Individuali-
tat un: Persönlichkeit abhält, un! nıchts Als leb- un: geistlosen,
farb- nd gehaltlosen Allgemeinheıiten kommt“ } „Dies macht
also diese Allgemeinheıt ZUuUr abstrakten, da{fß die Vermittlung NUur De-
dıingung iSt, oder ıcht ıhr selbst ZESETIZTL ISt. Weıl s1e ıcht DESELZLP 1St, hat dıe Einheit des Abstrakten die orm der Unmittelbarkeıt, un!:
der Inhalt die orm der Gleichgültigkeit seine Allgemeinheıt,
weıl ıcht Als diese Totalıtät 1St, welche die Allgemeıinheıt der Ab-
soluten Negatıvıtät ist. Das abstrakt-Allgemeine 1St somıt ZW al der
Begriff, aber als Begriffloses, als Begriff, der ıcht als solcher gC-

ıSt  D 47) Und fährt tort: Dıiıeser Begriff „Höchstes
1St das negatıve Unendliche, die Abstraktion des höchsten We-
SCNS, welches selbst dıe Bestimmtheit der Unbestimmtheit i1St  CC

47); ennn W ds dieses höchste W esen VO  —$ anderen Seienden
unterscheidet, das 1STt se1in Mangel Bestimmungen, während He-
ze] ın seıiner Logik gerade seıne Bestimmungen 1n ıhrem NOLWeEN-

digen Zusammenhang und in ıhrem Hervorgehen Aaus ihm, dem
Allgemeınen, aufweısen 1L Solche 1Abstrakte Begriffe entstehen durch
Weglassen des Besonderen:;: darum sind sS1e hohl un leer, blof(ße Sche-
INCN nd Schatten. „Nun aber 1St das Allgemeıne des Begriffs nıcht
blofß ein Gemeinschaftliches, welchem gegenüber das Besondere seınen
Bestand tür sıch hat, sondern vielmehr das sıch selbst Besondernde
(Spezifizıierende) und 1n seiınem. Anderen, ın ungetrübter Klarheıt beı
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sıch selbst Bleibende“ (VI 321) Das blo{( Gemeınnschaftliche darf MmMI1t
dem wahren Allgemeinen ıcht verwechselt werden: allerdings annn
einma]l auch Hegel eine Eıgenschaft allgemeın NCNNCNH, die zunächst
1LUFr yemeinsam 1St (II 89); aber 1m Hıntergrund steht be1 iıhm doch
immer der Gedanke das, W dsSs die wahre Allgemeinheit
Vom besonderen Begriff annn dıie Rückkehr zu Alilgemeinen auf
ZWeIl Wegen erfolgen, entweder durch Abstraktıon, die das Bestimmte
wegläßt, der „durch die Eınzelnheıt, welcher das Allgemeine 1n der
Bestimmtheit selbst heruntersteigt. Hier geht der Abweg ab, auf
welchem die Abstraktion VO VWege des Begriffs 1bkommt nd die
Wahrheıt verliäßt. Ihr höheres und höchstes Allgemeıines, dem Sie
sıch erhebt, 1St HUF dıe ımmer inhaltloser werdende Oberfläche: die
VO ıhr verschmähte Einzelnheit ISt dıe Tiefe, in der der Begrift sıch
selbst erfaßt und als Begriff SESCIZT 1St  D 60) Der Verstand mıiıt
seinem analytıschen Erkennen bewegt sıch ın dieser „Form eintacher
Identität, der abstrakten Allgemeinheit. WDas analytısche Erkennen hat
daher überhaupt diese Identität seinem Prinzıp, und der UÜber-
Sang 1n Anderes, die Verknüpfung Verschiedener 1STt AUS ıhm selbst,
AUuUSs seiner Tatıgkeit ausgeschlossen“ 279) Solchem Denken EeNt-
spricht auch eine orm praktischen Verhaltens: „denn die moderne
moralısche Ansıcht yeht VO  3 em testen Gegensatze des Willens 1n
seiner geistigen Allgemeinheıt und seiner sinnlıchen natürliıchen Be-
sonderheit Aaus un: besteht nıcht 1n der vollendeten Vermittlung die-
SCr entgegengesetzten Seiten“ f.) wobel oftenbar die Ethik ®
Kants vedacht 1St.

Nun 1St 65 die Grundthese Hegels, dafß 1 philosophischen Denken ÖD D
dıe Wıiırklichkeit bewufßt wırd, da{ß also die notwendigen Strukturen
dieses Denkens auch die des Se1ins sSınd. Dartum annn 2uch logische
Ausdrücke Ww1e Begrift, Urteıl, Schlu{fß ZUr Beschreibung des Wırk
lıchen verwenden. Er mußte tolgerichtig auch ach Verwirklichungender soeben dargelegten Strukturen der sıch seienden Aligemeinheit
suchen, die ıhre Bestimmungen selbst sıch Und findet S1Ce
in der 'Tat in allen Bereichen der Wıiırklichkeit.

Dıie tiefste und unvollkommenste 1ISt selbstverständlich in der Na-
tur suchen; da Ort der Geıst außer sich 1St, sıch als Nicht-Geist,
als Natur sıch selbst gegenüberstellt, können die Verhältnisse des
Begrıffs zuweılen ıcht rein ZU Ausdruck vebracht seıin Nun finden
WIr ZUerst eine Darstellung, eine Verwirklichung des noch Abstrakten
Allgemeinen: 1€ der unmittelbare Bestiımmung der Natur 1St
die abstrakte Allgemeinheit ıhres Außfersichseins dessen vermitt-lunglose Gleichgültigkeit, der Raum (VII; 144f Der Raum 1St
eben eine gyroße Eınheıit, überall der gleiche; aber weıl och keıine
Unterschiede sıch hat, weıl alle Plätze als leere oleich sind un! on
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Raum her keinen Unterschied empfangen, isSt eine abstrakte Allge-
meıinheıt, dıe sıch nıcht selbst vermiıttelt und MI1t den Unterschieden
einer konkreten Eıinheit 7zısammenschlieft. Ist der Raum gleich-
SA dıe wirkliche Darstellung des Insichseins des Allgemeınen, zeigt
dıe Zeit das Außersichsein: „Die Zeıt, Als die negatıve Eıinheit des
Außersichseins, 1St gleichtalls eın schlechthin Abstraktes, Ideelles: S1e
1St das Sein, dası iındem CS iSt, nıcht 1St, und indem CS ıcht 1St, 1St,
das angeschaute Werden;: 1. da{s die ZW ar schlechthıin o  CeN,

unmittelbar sıch aufhebenden Unterschiede als zußerlıche,
1. jedoch sıch selbst Außerliche, bestimmt sind“ V 153) FEıne

schon wirklichere, aber ebenfalls abstrakte Wirklichkeit erlangt das
Allgemeıine im Licht „Die Schwere, das Sauerseıin, das Klingen sind
auch Manitestationen der Materıe, aber nıcht, e  w1e das Licht, reine
Manıfestationen, sondern mi1t bestimmten Modifikationen iınnerhal
ıhrer selbst. Wır können keıin Klingen als solches hören, sondern 1-
INCLI NUr einen bestimmten, höheren oder tieteren 'Lon eın Saures
als solches schmecken, sondern immer 1LUF bestimmte Sauren. Nur das
Licht cselbst existiert als diese reıine Manifestatıion, als dıese abstrakte
üunvereıinzelte Allgemeinheit“ (VI1; 139) Man mu{fß ier natürlich
die Tageshelligkeit denken, die in sich keıne Unterschiede aufweıist.
Aus dieser metaphysıschen Natur des Lichts erklärt sıch tür Hegel
auch seıne Rolle 1n der Religionsgeschichte. „Abe das Licht iISt nıcht
Lama, ıcht Brahmane, ıcht Berg, ıcht Tiıer, nıcht diese oder jene
besondere Existenz, sondern CS ISt dıe sinnlıche Allgemeinheıt selbst,
dıe einfache Manıfestation“ (1X 217) Darum ISt seıne Anbetung
durch dıe DPerser eın Götzendienst: „Das L1Cht hat die Bedeutung des
Geistigen“ (ebd.); s stellt eine Seıte, ein Moment des Absoluten dar,
se1ine Allgemeinheıt. Hıer stoßen WIr auf eıne andere Seıite des Hegel-
schen Systems, dıe Abbildlichkeıit, die die Wirklichkeit durchzieht. Die
nıederen Stuten sınd Spiegelbilder der höheren, und S1e siınd CS, weıl
der oleiche innere Geıist überall wırkt. Der alte christlich-neuplato-
nısche Gedanke, da{fß dıie iırdıschen Dınge Symbole der himmlischen
seıen und da{fß S1e darın ıhren Sınn hatten, 1St aufgenommen, aber auch
aufgehoben, ındem 1Ns reın Innerweltliche vewandt WIrd.

Zu einem jel klareren Ausdruck des Verhältnisses des Allgemeınen
FA seiınen Besonderungen gelangen Wr eim Leben Wır hörten Ja
schon, da(ß das Allgemeıine die Seele des Konkreten ISt. Es wurde 2Auch
bereits dıe Gattung Zzenannt, ein Ausdruck, der be1 Hegel annn aut
alle ahnlıchen Seinsverhältnısse übertragen wiırd, weıl Ss1e 1Grunde
Ausdruck des gleichen Geistesmomentes sınd. Dıie Bewegung des LLe=-
ens iSt gul dargestellt in folgendem Text: „Das Werden 1St die Be-
WESUNG, wodurch eine Realıtät und Totalıtat wiırd; 1m Tıere, Pflanze
1St se1ın Wesen die Gattung, CS als Allgemeines, das seine De-
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WEBUNS anfangt und CS hervorbringt. Diese Totalıtäat 1STt das
(ganze (Pflanze, T1ıer USW.), aber 1€eS CGanze 1St nıcht Produkt AUSs

Fremdem : sondern seıin eigenes Produkt, 6S 1St ZUuUerst vorhanden, das
Erste, Sichselbstproduzierende“ X 412) Das Leben bringt selbst
se1ine Bestimmtheıt, seıne außere Erscheinung hervor: „Die organısche
Substanz als ınnere 1St die einfache Seele, der reine Zweckbegrift der
das Allgemeıne, welches in seiner Teilung eben allgemeıne Flüss1g-
elIt bleibt, un daher iın seiınem Sein als das 'Tun der dıe Bewegung
der verschwındenden Wirklichkeit erscheint“ (I1 AG) ie) Flüssigkeıt ISTt
e1INn anderes sprechendes Bıld für dieses Allgemeıne, das ımmer Beson-
derungen hervorbringt, aber sıch auf keıine festlegt, dafß S1e wi1ie die
VWellen eines un desselben Flusses erscheinen. 1)as Allgemeine, das
Leben 1St in der Bewegung die treibende Kraft, die sıch 1n immer

aAußeren Erscheinungen verwirklicht. Dabeı bleibt das Leben
nıcht 1m innern:;: CS durchdringt alles, auch seine vorübergehenden DBe-
sonderungen: „Das Leben, in seiner Idee 11U  - näher betrachtet, iSt
und tür sıch absolute Allgemeinheıit; die Objektivıtät, welche s

ıhm hat, ISt VO Begriffe schlechthin durchdrungen, S1e hat 1Ur ıh
ZUr Substanz [ der Begriff ] 1St darın die allgegenwärtige Seele,
welche einfache Beziehung auf sıch selbst, un Eıns in der Mannıg-
faltıgkeıt bleibt, die dem objektiven Sein zukommt. ber die
Außerlichkeit 1STt 1ım Leben zugleıch als die einfache Bestimmtheıit SEe1-
NS Begrifts“ 247) Diese Durchdringung kommt auch 1n em
folgenden Lext ZUuU Ausdruck: „Die organiısche Individualıtät CX1-
stiert als Subjektivıtät, iınsotfern die eigene Außerlichkeit der Ge-
stalt Gliedern ıdealısıert ISt, der Organısmus 1 seiınem Prozesse
nach außen die selbstische Einheit iın sıch enthält. Dies 1St die anımalı-
lıche Natur, welche 1in der Wirklichkeit und Außerlichkeit der u1l-

miıttelbaren Einzelnheit ebenso dagegen in sıch reflektiertes Selbst der
Einzelnheıit, in S1C| seijende subjektive Allgemeinheit 1St  C (VIL,; 539 f.)
Die Urgane S11 Organe Nnur durch ıhre Lebendigkeıit, da{ß 1n ıhnen
dıe Außerlichkeit gleichsam 1NSs Innere zurückkehrt, das Leben in sich
reflektiert wiırd. Das Lebendige ist die FEinheit beıider: 357  1€ Orga-
nısche Einheıt 1St die Einheit des sichselbstgleichen Sıchaufsichbeziehens
|sC VO  3 Fürsichsein un Andersseıin] und der reinen Negativıtät.
Diese Einheıit 1ST als Einheıit das Innere des Organıschen; 1eS ISt 1er-
durch sıch allgemeın, oder S 1ST. Gattung“ (11 Dıiıe Gattung
wırd eiınem weıteren Bıld des Allgemeinen 1 Sınne Hegels,
wobei ohl mehrere Bedeutungen zusammenspielen; die Gattung 1m
gewöhnlıchen Sınn, ann auch das Hervorbringen der eigenen De-
stiımmtheiten AusSs S1C] selbst un ıhre Zurücknahme. Überall, diese
Seinsverhältnisse sıch wiederholen, annn Hegel VO  —$ Gattung sprechen.
Umgekehrt spiegeln S1e 1m Leben dıe Struktur des Begrifts wiıder, w1e
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der oben zıtierte Text A 6S ausdrückt, und darum kann das Leben
seinerseıts mIıt den bereıts bekannten Ausdrücken der Logik: Begrifl,
Urteıl, Schlufß bezeichnet werden. Fur den Begrift genuge der bereıts
erwähnte 'Text. Als Urteıil, Ur- Teılung, wırd die Gattung ın der
folgenden Stelle bezeichnet: „Die Gattung 1St 1n ansıchseiender e1in-
facher Einheıt mM1t der Einzelnheıt des Subjekts, dessen konkrete Sub-

S1e 1St. ber das Allgemeıne 1sSt Urteıl, A2US$S dieser seiner
Diremtion ıhm selbst ur  o sıch sejende Eıinheit werden, als
subjektive Allgemeinheıt sıch in Ex1istenz SGCLZEI.: Dıeser Prozefß
ihres Sich-mit-sich-selbst-Zusammenschließens enthält w I1e die Nega-
tion der NUur innerliıchen Allgemeinheıt der Gattung, die Negatıion
der 1Ur unmittelbaren Einzelnheıt, iın welcher das Lebendige als noch
natürliches 1St  CC (VIIL; 640 Alleinstehende Allgemeinheıt w 1e alleın-
stehende Einzelnheit 1St überall negıiert, indem sie sıch iımmer 111-

menschließen. Damıt wırd aber das Leben eiınem Schlufßßs. „Das all-
gemeıne Leben als das infache Wesen der Gattung“ erwähnend Sagt
Hegel: ‚  ır sehen daher einen Schlufßßß, worın das eıne Extrem das
allgemeıne Leben als Allgemeines, der Als Gattung, das andere EX-
irem aber dasselbe als Einzelnes, der als allgemeıines Individuum wi  1St
11°222). Das Leben selbst wiırd daher eiınem der bereıts erwähnten
Ausdrücke, mıiı1t denen Hegel die alles durchdringende Struktur der
Wirklichkeit bezeichnet. E  L annn auf den Geist Sut An
wandt werden Ww1e auf das organısche Leben, un die angeführten
Texte gehen auch in einzelnen Fällen ber den ENSCICH Sınn hınaus.
Ja, das Leben in seiner Natürlichkeit verwirklıcht diese Struktur
och nıcht in ıhrer ZahzCch Durchsichtigkeıit, 1St och ıcht Sanz Leben
der Flüssigkeıit der Gattung Denn diese zertällt immer wieder ın
einzelne Individuen und annn ıhre Allgemeinheıt NUur behaupten
durch eın ständıges Hervorbringen un: Vernichten der einzelnen
Organısmen. Das VWesen der Natur iSt dıe Gattung 397  HC Natur annn
1U das Wesen nıcht als solches darstellen. Der Z weck der Zeugung
1St das Aufheben der Einzelnheit des Seins; aber dıe Natur, die 65 ın
der Exıstenz ohl diesem Aufheben der Einzelnheıt bringt,
nıcht das Allgemeıine re Stelle, sondern eın anderes Einzelnes“
X 413) Sıe 1STt 1n den einzelnen Lebewesen iımmer NUuUr in eiınem
Geschlecht verwirklicht, also ıcht die Gattung, das Allgemeıne als
CGSanze. „Durch das 1m Gattungsprozeß statthindende Autheben der
Besonderheıit der Geschlechter kommt das Tıer nıcht ZUT Erzeugung
der Gattung; das durch diıesen Proze(ß Hervorgebrachte 1St wiıeder NUr

00 Einzelnes. SO £5llt die Natur, selbst auf der höchsten Spitze ıhrer
Erhebung ber die Endlichkeıt, immer wıeder 1in diese zurück un
stellt auf diese Weıse einen beständıgen Kreıislauf dar“ (VI1> 18) Dıe
retlektierte Einheıt des Lebens „1St die allgemeine, welche alle diese

11
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Omente als aufgehobene enthält. S1e 1St dıe eintache Gattun g;‘ ; aber
s1e 1St c5 och ıcht und für sıch. Dies 1St das andere Leben,
„Tür welches die Gattung als solche un! welches für S1C| selbst (S5t=-
tung 1St, das Selbstbewußtsein“ (11 137) Wahrhaft verwirklicht sıch
dagegen dıe Gattung 1mM Geıiste, 1M Denken (VIL 89)

Damıt gelangen WIr der höheren Stutfe des Allgemeinen. „Was
Aam Lebendigen als solchem die Gattung 1St, das LSt. Geistigen die
Vernünftigkeit; enn die Gattung hat schon die dem Vernüniftigenzukommende Bestimmung der innern Allgemeinheit“ (VII, 89)
das Ich ein sıch Allgemeines 1St, das ergıbt sıch AUS den gleichen
Gründen W1e beim Leben: 1Ur da{fß 1U  3 Allgemeines und Besonderung

1ın Eınem bestehen, die Besonderung das Allgemeine ıcht
ZerstOrt. zl iISt das Denken un: das Allgemeine. Wenn iıch
SaRC, lasse iıch darın jede Besonderheit fallen, en Charakter;
das Naturell, die Kenntnisse, das Alter Ich ISt SAdNzZ leer, punk-
tuell, einfach, Aber tatız 1n dieser Eintachheit“ 35)) ’)I 1St
diese jöeere; das Rezeptaculum für Alles und Jedes, für welches Alles
1St und welches Alles 1ın sıch aufbewahrt. Jeder Mensch 1STt eine Welr
von Vorstellungen, welche in der Nacht des Ich begraben sind. SO 1St
enn das Allgemeıne, 1n welchem Von allem Besonderen abstrahiert
ISt, 1n welchem 1aber zugleıch alles verhüllet lıegt. Es ISt deshalb nıcht
TE bloß abstrakte Allgemeinheit, sondern die Allgemeinheit, welche
alles in sıch enthält“ (VI 47 f.; vgl 37) Denn W 4S CS denkt un! VOTr-

stellt, das sınd die Bestimmungen, die CS sich Zz1bt. Diese scheinen aller-
dings VO  3 außen zZzu kommen. ber 1M Grunde 1St der Geıist das
Tätige, also auch 1mM Ich und NUur als einzelner scheint seine Be-
stımmungen VOoNn aufßen erhalten. Der Geıist, tuührt Hegel 11 18
Aaus, 1St Zurückführung des AÄußerlichen zZzur Innerlichkeit. Er 1St Ich
„Ich 1st ein vollkommen Einfaches, Allgemeines“;: 1€Ss zunächst, weıl
alle Menschen Ich sınd, worauft WIr noch zurück«kommen werden. ber
annn auch, weıl sıch sich selbst gegenübersetzt. Konkret wırd aber diese
Gegenübersetzung, dieser Unterschied, iın der: Assımilation eines Stoftes.
‚Indem das Ich diesen Stoft erfaßt, wırd derselbe VOoO der Allgemeın-eıt des Ic| zugleich vergiftet un: verklärt, verliert seiın vereinzeltes,
selbständiges Bestehen un: erhält ein gEeISt1ZES Daseın“ (VIL 9) Da
bei verliert der Geıist seıne Eınfachheit und seın Beıisichsein nıcht und
ISt darum ein sıch Allgemeines. _ aber 1St erstlich reıne sıch auf
S1i beziehende Einheıt, un 1eSs nıcht unmıttelbar, sondern ındem CS
VOon aller Bestimmtheit und Inhalt abstrahiert, und 1n die Freiheit der
schrankenlosen Gleichheit MmMI1t sıch selbst zurückgeht. So iSt CS AN-
gemeınheıit: Einheit, welche L1UFr durch jenes negatıve Verhalten, wel-
ches als das Abstrahieren erscheint, Einheit mıiıt S1C| iSt, und dadurch
alles Bestimmtseıin in sıch aufgelöst enthält. Zweıtens 1St ebenso
12
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unmiıttelbar als dıe sıch aut sıch selbst beziehende Negativıtät, Einzeln-
heıt, absolutes Bestimmtseın, welches sıch Anderem gegenüberstellt,
und CS ausschliefßt; iındividuelle Persönlichkeıit. Jene absolute All-
semeıinheit, die ebenso unmittelbar absolute Vereinzelung ISt, und eın
An- un Fürsichse1in, welches schlechthin Gesetztsein un 1Ur 1eS An-
un Fürsichsein durch dıe Einheıit MIt dem Gesetztsein 1St, macht
ebenso die Natur des Ich als des Begriftes AauS; VO  3 dem Eıinen und
dem Andern 1St nıchts begreifen, wenin ıcht die angegebenen be1-
den omente zugleich in ıhrer Abstraktıon un: zugleich in ıhrer voll-
kommenen Einheit aufgefalst werden“ 14) Dıie Allgemeinheit des

L zeıgt sıch VOor allem 1mM Denken, das Ja seine Substanz ausmacht:
„Das Denken Nu  - 1St dıe Tätigkeit des Allgemeıinen; das Allgemeine
1St aber nıcht als Abstraktum, 1St das Sich-in-sich-selbst-Reflektieren,
das Sich-Gleichsetzen“ (XZIV 208) In allen seinen mannigfachen In-
halten bleibt das Denken 65 selbst, w 1€e früher angeführte Texte
klären. Somit aßt sıch SaAapChH. „Die Vernünftigkeıit besteht, abstrakt
betrachtet, überhaupt in der sıch durchdringenden Einheit der Aul
gemeinheit un! der Einzelnheıit“V313) Konkret 1St s1e CEST; W CN

diese Einzelnheit eınem bestimmten Inhalt wiırd. „Das un für
sıch sejende Allgemeine 1St überhaupt das, W 4S inan das Vernünftige

un! W as nNnur aut diese spekulatıve Weiıse gefaßt werden annn  D
(VIl 159); wobe1l Hegel in diesem Text bereıts den Wiıllen 1 Auge hat

Denn auch der Wılle zeıgt dıe gleiche Struktur: Der Wıille enthält
a) das Flement der reinen Unbestimmtheıit oder der reinen Reflexion
des in sıch .9 die schrankenlose Unendlichkeıt der absoluten
Abstraktıon der Allgemeinheit, das reine Denken seiner selbst“
V 38) s  b) Ebenso ISt das Übergehen 45 unterschiedsloser Un-
bestimmtheıt E: Unterscheidung, Bestimmen und Setzen einer De-
stimmtheıt als eınes Inhalts und Gegenstands das absolute
Moment der Endlichkeit oder Besonderung des Ich“ 40) C) Der
Wille 1St die Einheit dieser beiden Momente: die 1n sıch reflektierte
und dadurch Z Allgemeinheit zurückgeführte Besonderheıit: Eın-
zelnheıt; dıe Selbstbestimmung des I  9 in Eınem, sıch als das Nega-
t1ve seiner selbst, nämlıiı:ch als bestimmt, beschränkt CLzehH und be]
sıch, 1. in seıner Identıität MIt sıch und Allgemeinheıt bleiben,
un! in der Bestimmung sıch NUr mıt S1C cselbst schließen“
V 42) Und weıter tährt Hegel fort: „ Jedes Selbstbewufßt-
se1n wel siıch als Allgemeınes, als dıe Möglichkeıit, VOo  3 allem Be-
stimmten abstrahıieren, als Besonderes MmMIt eınem bestimmten Gegen-
stande, Inhalt, Zweck Diese beıiden omente S11n jedoch 1Ur Ab-
straktionen; das Konkrete nd Wahre und alles Wahre 1St konkret)
IST die Allgemeinheıit, welche ZU Gegensatz das Besondere hat, das
aber durch seıne Reflektion ın sıch mMit dem Allgemeinen ausgeglichen

13
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ISt. Diese Einheıit ISt dıe Einzelnheıt, aber SiE 1St ıcht in iıhrer (
mittelbarkeıt als Eıns, w 1e dıe Einzelnheıt 1n der Vorstellung 1St, SOM-

ern nach ıhrem Begriffe“ V 472f
Das Denken, das dıese Omente synthetisch 7zusammendenken kann,

ohne s1ie verwischen, iSt das oben erwähnte spekulatıve Denken,
dem alleın die Wirklichkeit, W 1€e S1Ce sich ISt, sıch erschließt. Der
Wılle „1St allgemeın, weıl 1n ıhm alle Beschränkung un: besondere
Einzelnheit aufgehoben ISE Er 1St „an'und für sıch seiende Allgemeın-
heit‘ dıe weder die Allgemeinheıt der Reflexion, dıe Gemeinschaft-
iıchkeıt der Allheıt, noch die abstrakte Allgemeinheıt ISt. SEr St die
1n sıch konkrete un f  ur sıch sejende Allgemeinheit, welche dıe
Substanz, dıe immanente Gattung oder immanente Idee des Selbst-
bewulstseins ist; der Begrift des freıen Willens; als das über seinen
Gegenstand übergreifende, durch se1ne Bestimmungen hindurchgehende
Allgemeine, das in ıhr MIt sıch iıdentisch ISt  CC 59) „Die Aill-
gemeinheıt dieses für sıch freıen Willens 1St dıie formelle, die selbst-
bewulste, inhaltslose einfache Beziehung auf sıch in seiner Fın-
zelnheıt, das Subjekt iSt insotern Person. In der Persönlichkeit
hegt, dafß ıch als Dieser vollkommen nach allen Seiten (ın innerlicher
Wıillkür, Irıeb un Begierde, Ww1e nach unmiıttelbarem zußerlichen
Daseın) bestimmte un: endliche, doch schlechthin reine Beziehung
auf miıch bın und in der ndlichkeıit miıch als das Unendlıiche, All-
gemeıne und Freie weıls“ V 75), RE 1St also der Wılhle, weıl
A keıine besondere Bestimmtheıit gebunden iSt; obschon nıcht ohne
eıne solche seın annn Er 1St unendlıch, weıl die ewegung der S1C}  L
vereinzelnden un in sıch zurückkehrenden Allgemeinheıit AIl Willen
celbst sıch vollendet, iıcht W1€e 1m Natürlichen durch Entstehen eines

Individuums und Sterben des alten. Dadurch wird S1C|  ;n selbst
Gegenstand; 111 seine eıgene Freiheit I

Damıt sınd WIr aber eıner neuen Stute gelangt, die 1n den etzten
Texten auch schon mehrtach erwähnt wurde, dem Begriff. uch CL,
un: GT vor allem 1St diese Bewegtheıit des sıch besondernden un AZUS

der Besonderung zurücknehmenden Allgemeınen. „Der Begriff 1STt das
Allgemeıne, das zugleıich bestimmt iSt; das in se1iner Bestimmung das-
selbe Ganze, Allgemeıine bleibt, oder die Bestimmtheıit, welch®e die VeIr-

schıiedenen Bestimmungen eıner Sache als Einheit 1n sıch befafßt“
(X 125 995  1 Allgemeinheit 1St dıe positive, iıcht ausschließende
Einheit des Begriffs mMiı1t sıch, welche das Entgegengesetzte 1n sıch ent-

hält, da{fß S1e zugleich gleichgültig dagegen und unbestimmt da-
durch bleibt“ (XVILL 1 „Der Begriftf 1St als diese Gleichheit mM1t
sıch cselbst das Allgemeine“ 12) Man könnte SAagChH, die Wirklich-
G1E als geist1ge, vernünftige 1St Bewegtheit, die VO  3 Motiven (ım
musıkalıschen Sınn verstanden) durchzogen 1St; die sıch dauernd eın
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anderes Außeres, eıne andere Erscheinungsform geben und doch die
gleichen bleiben. In ıhrer Gleichheit sınd Ss1e allgemeın. Der Begrift
ISt. dıe Eıinheıit, die die dreı Momente in sich begreift. Diese Motıve siınd
ıcht beliebige, sondern notwendige, AaUus einander sıch ergebende Mo-

des Ganzen, des a1bsoluten Geıistes, der selbst wieder der Be-
grift 1St, weıl die gleichen Gefüge ze1gt. Daraus versteht iInNnan den
folgenden Text: „Der Begriff selbst 1St unsterblich, aber das in seiner
Teıiılung A4aUS ıhm Heraustretende 1STt der Veränderung un dem ück-
Sangs 1ın seiıne allgemeıne Natur unterworten. ber umgekehrt ' gibt
sıch das Allgemeıne ein Daseın. Wıe das Wesen zu Schein in seinen
Bestimmungen, der Grund 1in dıe Erscheinung der Exıstenz, die Sub-

in die Offenbarung, in ıhre Akzıdentien herausgeht, eNt-

schlie{ßst sıch das Allgemeıine ZzZum Eınzelnen; das Urteıil 1St dieser se1n
Aufschlufß, die Entwicklung der Negatıvıät, die CS sıch schon 1St  CC

/8) Dıieser Lext 5äßt zugleıich die Harmonie der Motive auf-
klıngen: Allgemeınes, VWesen, Grund, Substanz Daseın, Scheın,
Exıstenz, Akzıdentien. Er behauptet auch aufs Cu«c die Jlogische
Struktur der Wirklichkeıit;: das Urteıil 1St sowohl eine Tätigkeit des
Denkens WwW1e des Se1ns.

Nun klären sıch auch ein1ıge andere Dunkelheiten aut Wır C1I-

wäahnten Z Begınn der Arbeıt den anscheinend Jässıgen Gebrauch des
Wortes Allgemeın einıgen Stellen. SO wWenn 1m Begınn der Phäno-
menologıe das Jetzt, Dıies, Hıer als Allgemeine bezeichnet werden;:
InNnan hat ZuUuerSt den Eindruck, als handle CS S1C| das, W as Hegel
mißbilligend die abstrakte Allgemeinheıt T: Dasselbe 1St der Fall
annn MIt dem Ich, besonders WeNn CT Sagtl, I  9 das se1en auch die
Anderen un me1lne IN  e} alle Ich Der folgende Text zeıgt 1€eS
deutlıch: ”I 1St das und für sıch Allgemeıine, un die (3eme1n-
schaftlichkeit I1ST auch eine, aber eıne außerliche orm der Allgemeın-
eIt Tle andern Menschen haben CS M1t MI1r gemeınsam, Ich sein  D
(VI 5%) ber tür Hegel handelt CS sıch 1n diesen Beispielen innere
Momente; VOrLr allem 1St 1€6S be1 em Ich der Fall Denn das Ich 1STt das
klarste Beispiel dieser Grundstruktur der Wirklichkeit, die Stelle,
S1e bewulfst wiırd. Das I  9 das Selbstbewußtsein heifßt darum in der
„Phänomenologıe des Geistes“ die Kategorie: das Selbstbewuftsein ST
„die Einheit des Ichs un des Se1ins, die Kategorie“ (I1 260; vgl 1
Das Ich 1St eın Allgemeınes, das sich 1n den Ich vereinzelt. Deswegen
erg1ibt sıch, daß Ich durch die Sprache ISt, aber ebenso Allgemeines,
weıl CS durch S1Ce allen zugänglıch ISE. SE das sich ausspricht, Ist VvVer-

NOMMCN; E 1St eiıne Ansteckung, worın CS unmittelbar ın die Einheit
mMIt denen, für welche CS da iSt, übergegangen un allgemeınes Selbst-
bewußtsein 1St (I1 382) Diese zunächst künstliıch anmutende UÜber-
legung wırd verständliıch AUS dem Bisherigen; Selbstbewußtsein 1St eın
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allgemeıines Motıv des Geistes, und darum können die sich 1N-
einander finden; darum annn Hegel meınen, da{fß ich 1m andern durch
diıe Anerkennung meıine volle Wirklichkeit Ginde „Wır sehen hiermit
wıeder dıe Sprache als das Daseın des Geıiustes. Sie 1St das für Andere
seiende Selbstbewulßtsein, welches unmittelbar als solches vorhanden
un als dieses allgemeınes ISt Sie 1STt das sıch VO  F siıch selbst abtren-
nende Selbst, das als reines Ich sıch gegenständlıch wırd, in
dıeser Gegenständlichkeit sıch eben als dieses Selbst erhält, w1e esS

unmittelbar mi1t den Andern „usammenflieist un ıhr Selbstbewulßft-
se1n ISt; CS vernımmt eben sıch, als 6S VO  =) den Andern vernomMM«c

wiırd, un das Vernehmen 1St eben das Z.UIN Selbst gewordenen Daseın“
(11 491) Allerdings haben schon Nıkolai artman und Sartre®
gezeigt, da{ß meın Bewußftsein VO  $ M1r nd das, W as andere VO mır
wıssen können, das Sein-für-mich un: das Sein-für-Andere, sıch n1e-
mals völlıg decken können, da{fß darum da Objektivwerden de Ich
nıe gelingt.

Noch klarer geht auch der Sınn der Ausdrücke >>  >> allgemeıine Bıl-

dung  “  9 „allgemeıine esetze“ auf eın echtes Allgemeines 1m Sınne

Hegels zurück, auf den allgemeinen Wıllen und den allgemeınen Geıist
der staatliıchen Gemeinschait, dıe Ja für Hegel Substanzen sind, ein

Allgemeınes, das sıch eben 1n den besonderen (sesetzen und der beson-
deren Bıldung vereinzelt und -onkret ist. Das Ideal iSt Ja tür

Hegel, da{fs im Staate die eiden omente AA Geltung kommen und
sıch nıcht gegenüberstehen, der allgemeıine Zweck des Ganzen w 1e dıe
volle Freiheıit der Besondereıt un: das Wohlergehen der Individuen
(vgl. 111 322) Dann ErsSt 1St die volle, konkrete Wirklichkeit ECr-

reicht. uch 1m Schönen wiederholt sıch das gleiche Verhältnis: „Der
*J mufßs die beiden angedeu-philosophische Begrift des Schönen,

Extreme in siıch vermuittelt enthaltC ındem dıe metaphysische
Allgemeinheıt miıt der Bestimmtheıit realer Besonderheit vereinigt. ErSt

1St anı und für sıch 1in seiner Wahrheıit gefaßt (Xı 30) Daiß
sıch eım chönen nıcht Allgemeinheit, sondern eine besondere
AÄArt Allgemeingültigkeit handelt, haben Wır anderswo“* geze1gt. och
kann man dıe Stelle auch verstehen, da{ß sıch 1n jedem Kunstwerk
eın bestimmter Stil auf eigene, besondere Weıse verwirkliıchen muß
und annn iSt S1€e richt1g.

uch dıe Vernunit ın der Weltgeschichte 1St das Allgemeıne, das 1n

den besonderen Z wecken rın 1St un: sıch durch S1e vollbrıngt. „Gegen
dıeses un: für SICH Allgemeine und Substantielle 1St alles Andere
untergeordnet, ıhm dienend, un: Miıttel für dasselbe. ber terner ist
diese Vernunft immanent ın dem geschichtlichen Daseın un: voll-

L’etre e le neant, Parıs 1943
Erkenntnistheorie, olmar 1945; KoOoln 1943, Kap.
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bringt sıch in demselben, und durch dasselbe. Die Vereinigung des ANl-
gemeıinen, un! tür sıch Seienden überhaupt, und des Einzelnen, des
Subjektiven, da{fß S1C alleın dıe Wahrheıit sel, 1eS 1St spekulatıver
Natur“ (1X 32), spekulatıv in dem bereıts erläuterten 1nn.:

Mırt dem Begrift in seiner vollen Bedeutung sınd WIr be1 der reinen
Verwirklichung, be1 dem ganz un voll Konkreten angelangt, das
nıchts ausschliedfst, nıchts Unbestimmtes sıch hat, sondern das All-
gemeine als Moment 1in sıch enthält, weıl 6S MI1t sıch in aller Ver-
anderung identisch 1St und durch alle Veränderung 1U selbst bleibt
und wird. „Das wahrhaft höhere Allgemeıne 1St, worıin diese nach
Aufen gehende Seele nach Innen zurückgenommen 1St; Leben, 1  9
Geıist, absoluter Begriff, sind ıcht Allgemeıine 11UX als höhere (Jat-

tungen, sondern Konkrete, deren Bestimmtheıiten auch ıcht NUur Arten
oder nıedrige Gattungen sınd, sondern die ın ıhrer Realıtät schlecht-
hın NnUur 1in sıch un davon erfüllt S$1Nda. Insotern Leben, I endlicher
Geıist, ohl auch NUur bestimmte Begriffe sınd, 1ST ıhre absolute Aut-
lösung 1in demjenıgen Allgemeıinen, welches als wahrhaft absoluter
Begriff, als Idee des unendlichen Geistes tassen ISt I 4.1 100)
„Das Absolut-Konkrete 1St der Geıist, der Begrift, insotern als
Begrift, sich unterscheidend VOoO seıner Objektivität, die aber des Unter-
scheidens unerachtet dıe seinıge bleıibt, exıstıiert. Alles andere Kon-
krete, reich CS sel, ISt nıcht iNnN1ıg ıdentisch mıt sıch und darum

ıhm selbst ıcht konkret, wen1gstens das W as 1in  } geme1n-
hın Konkretem versteht, eine außerlich zusammengehaltene
Mannigfaltigkeıt. W as auch Begriffe, un: ZW ar bestimmte Be-
griffe geNANNT werden, V Mensch, Haus, ıer SW..3 sınd einfache
Bestimmungen un: abstrakte Vorstellungen, Abstraktionen, dıe
VO Begrifte NUr das Moment der Allgemeinheıt nehmen und dıe Be-
sonderheıt und Einzelnheit weglassen, ıcht ıhnen entwickelt
sınd un damıt gerade VO Begriff 1abstrahieren“ (VI 324) Gott, der
absolute Geıist, ISt also nıcht abstrakte Allgemeinheıt, „außerhalb wel-
S das Besondere, welches das Besondere noch selbständiıg
ware“ (XI 89), sondern erfüullte. SO „bleibt Gott be1 aller Entwick-
lung absolute Substanz. Dieses Allgemeıne iSt der Antangs- und Aus-
gangspunkt, aber schlechthin diese bleibende Einheit, nıcht ein bloßer
Boden, AaUS dem Unterschiede erwachsen, sondern alle Unterschiede
bleiben eingeschlossen in dieses Allgemeıne. Er 1St aber auch nıcht
ein trages, abstrakt Allgemeınes, sondern der absolute Schoß, der
endliche Trieb und Quellpunkt, AUus dem Alles hervor- un 1in den
Alles zurückgeht und eW1g darın behalten ISt. Das Allgemeine tritt
also ZUS diesem Ather der Gleichheit mMi1t sıch selbst un des Beisich-
selbstseins n1e heraus“ (XI 493) Das Ganze ISTt GOtt, aber NUr als
das Allgemeıne; das Besondere als solches iın seiner Besonderung 1St

Scholastik, DD
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nıcht göttlich. So ylaubte Hegel den Pafitheismus vermıeden Zu haben
Der angeführte "TFext könnte Zur Not noch von der Schöpfung VC
standen werden: aber 1im Ganzen des Systems iSt 1es nıcht möglıch.Und dem Pantheismus entgehen, ISt anderes un mehr erfor-
dert, die Transzendenz des göttlichen Se1ns gygegenüber dem endlichen
SCIn: ohne daß dabej die Immanenz der wırkenden Gegenwart -schwände. Verwirklichen annn eine solche Iranszendenz zugleıich mit
ınnıgster Gegenwart 1Ur ein rein persönlicher Gott, der alleiın schaffen
kann, ohne dafß selne Substanz in die Schöpfung hineingezogen würde.

Sehr klar spiegelt die Rolle, die Hegel dem Begrifte als Struktur
des Se1ins ıcht wenıger als des Erkennens im CGanzen der Wirklich-
eit zuschreibt, der folgende Text wieder, MI1t dem unsere Darstel-
lung darum abschließen soll „Diese einfache Unendlichkeit oder der
absolute Begrift 1St das eintache Wesen-des Lebens, die Seele der Welt,das allgemeine Blut NCANCNH, welches allgegenwärtig durch keinen
Unterschiıed getrübt noch unterbrochen wird, das vielmehr selbst alle
Unterschiede 1St. Ww1e iıhr Aufgehobensein, also 1n siıch pulsiert, ohne
sıch bewegen, iın sıch erzittert, ohne unruhig se1n. S1ie 1sSt sıch-
selbstgleıch, enn die Unterschiede sind tautologisch; CS sınd Unter-
schiede, die keine sınd. Dieses sichselbstgleiche Wesen bezieht sich
daher 1Ur auf sıch selbst. Auf: sıch selbst: 15t 1eSs e1n Anderes,
worauf die Beziehung geht, und das Beziehen aut sıch selbst 1St viel-
mehr das Entzweıen, der eben jene Sıchselbstgleichheit 1St innerer
Unterschied. Diese Entzweiten sind SOMI1t A BE un für sıch selbst, jedes
ein Gegenteil — eines Anderen, S! 1St damit schon das Andere mitiıhm zugleich ausgesprochen; der CS 1St ıcht das Gegenteıil eines An-
deren, sondern Nur das reine Gegenteıil; ist es also ıhm selbst
das Gegenteıl seiner“ (I1 126)

So 1St die Wirklichkeit nıchts als diese geist1ge Bewegung, durch
die das Gleiche sıch als Anderes gegenübertritt und annn 1n diesem
Anderssein sich selbst wıiederfindet. In diesem Sıchwiederfinden dessen,
W as sıch für Anderes, Entgegengesetztes hielt und doch dasselbe War,
sah Hegel die Liebe, die für ıhn besonders in se1nen Jugendschriftender Ausgangspunkt se1nes Denkens war ?. S0 erklärt N sıch, daß er ın
dem oben angeführten Text das Allgemeine 99  1e freıe Liebe und die
schrankenlose Seligkeit“ 594): enn das Allgemeine findet
sıch ın der Besonderung wiıeder, da S1C Ja die se1ne 1St und AUS ıhm her-
vorgeht. Als alles belebend un in ewegung haltend 1St 6S die Seele,
die allgemeıne Flüssigkeıt, das allgemeine Blut, der Ather der Welr

Die Wıirklichkeit 1St also nach Hege] gleichsam eiıne Jebendige, pul-
sıerende und durch den Menschen ihrer selbst bewußte Kugel;, die

Vgl Steinbüchel, Das Grundproblem der Hegelschen Phiiosophie„‘Bonn 1933
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durchzogen 1St VO gewıssen mehr oder weniger tiefgehenden Struk-
‚9 den Allgemeinheiten, die aber in jedem Augenblick LLUF: in einer
besonderen OoOrm exıstieren: diese Orm ergıbt sıch MIt Notwendigkeit
AuSs dem Ganzen und dem augenblıcklichen Zustand seiner Bewegt-
heıt. Alles hängt 1in und durch das Ganze MIt allem und
darum ann die Wahrheit 1Ur das Ganze se1n, 1St das Wahre Ur
als System wiıirklıch vgl 11 19) Nur das Ganze 1St 1m vollen 1NNn
konkret, weıl CS die Einheit der Allgemeinheit und des Besonderen
un: ıhr Unterschied zugleıch 1ISt Das Allgemeine 1St dabei das, W 4As
iın der ewegung sıch durchhält, iıhr aber ıcht außerlich nd oleich-
gültiıg gegenübersteht, sondern S1e gyleichsam beseelt un: vorwarts
treıbt, weıl Cc5 ber jede einzelne Verwirkliıchung hinausgeht. Fragen
WIr uns, ob C6cS in der Wirklichkeit eın Seinsverhältnis o1bt, bietet
sıch sofort das I  3 dıe menschliche Person dar Sıe erhält sıch iın der
auernden Bewegung un: durchdringt alle ihre Bestimmungen,; die
gyerade dadurch dıe ıhren sind. Der Mensch andert sıch und bleibt doch
derselbe. Vielleicht hat Hegel aber seine Auffassung eher objek-
tıven Geıist gebildet, an der Selbstgleichheit eines Volkes durch die
Geschichte hiındurch ®. hne Zweıtel besteht da eın ahnliches Se1ins-
verhältnis W1e eım einzelnen Ich ber W Aas sıch da hält, 1St 1e]
schwerer anzugeben, weıl eın olk 1n der Vielheit seıner Glieder
Spannungen in sıch vereinen kann, die das einzelne Individuum

wuüurden. Es sind ZEWI1SSE vemeınsame und dauernde Grund-
haltungen. Hegel hat diese Selbstgleichheit durch die Substantialitär&ı ÄAzÄHES des Volksgeistes erklärt. ber ıhre AÄAhnlichkeit mMi1t der Selbstgleichheit
des Ich 1St genügend auf der Tatsache begründet, daß eben Personen
durch ıhre wechselseitigen Beziehungen dıie Träger dieses Geilstes S$1N.
Änderseıts macht ein substantieller Volksgeıist, und ıcht weniger der
absolute Geıist im Sınne Hegels, dıe Freiheit der Einzelnen unmOg-lıch Was Hegel in den oben angeführten Texten Freiheit NCNNT, 1St
Ja nı  Cht,; W as InNnan gewöhnlich als Wiıllensfreiheit versteht. ber VO  D}
diesem Irrtum abgesehen, drückt sıch die Selbstgleichheit des objek-tıven e1istes 1U in dem dauernden Wechsel der Gestalten Aaus, die
annımmt, und die doch wıeder sıch haben, W as S1e als Ge-stalten dieses Volkes der dieser Epoche kennzeichnet. eım objek-tıven Geılst annn Inan auch berechtigterweise Von reıner Bewegtheıitsprechen, während 1€eSs bei den einzelnen Personen falsch ware. Auch
dıe andern Seinsverhältnisse, die Hege] 1 und Band der Logikentwiıckelt, haben NUur objektiven Geıiste iıhre volle Richtigkeit.Es ergıbt sıch AuUuSs allem, da{ß das Allgemeine Hegels wenıger den
Allgemeinbegiffen entspricht als jenen Begriffen, die WIr Kollektiv-

Steinbüchel, eb  Q
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begriffe genannt und deren Struktur WILr untersucht haben”. Sıe
. drücken einmalıge Bewegungen AUS, die auf Krätten be-

ruhen und VOo.  a} Kräften sınd, die sıch 1 vielen der allen
Menschen Kultur, Volkes oder Zeıt rTCSCH, aber ı
jedem autf einmalıge Weıse. In diesem Sınne sind SIC allgemeın. Dıiese
Allgemeinheit ıIST VO  - jeher MMILtt der andern Allgemeinheit verwechselt
worden, die Hegel] die abstrakte und die Anlaß ZUr Bildung
der eigentlichen Allgemeinbegriffe gegeben hat. Wie sıch diese Ver-
wechslung ı der Theorie der Wıssenschatt ausgewirkt hat, haben WII
{ gleichen Stelle ® gBEZEIZL. Möglıch wurde diese Verwechslung,

weıl zwıschen den beıden Begriffsarten C1inN Übergang ILL-

findet, und die biologischen Begriftfe ı der Mıtte zwischen beiden
stehen Da Hegel Von der Beobachtung des objektiven Geistes_ und
von der Geschichte dU:  CM ISts 1ST CS ıcht verwundern, W
sich für iıh Zzuerst die Kollektivbegriffe vordrängten; hat annn
iıhre Struktur auf alle Begrifte verallgemeınert und entsprechend :SC1-

ner Grundvoraussetzung ber das Verhältnis on Erkennen un! eın
S1C auch dem e1in überall zugeschrieben. Umgekehrt mu{fßte man Vo
den Dıingen und auch noch VO  3 den Pflanzen und Tieren A4US aufdie
echten Allgemeinbegriffe kommen deren Verobjektivierung die Arısto-
telıschen Formen sind Auf die metaphysıschen Grundlagen der VeL-

schiedenen Begriffsklassen brauchen WIL N  chteinzugehen, da sie be-
dem angegebenen Werk?® behandeltwurden. AÄus dem gleichen

Grund begnügen WITr uns, darauf hinzuweisen, daß alle UNsSeCer«Cc Be-
eriffe synthetischen Charakter haben, al aber diese Synthese sich
nıcht ı das Schema These-Antithese-Synthese einzwangen läßt, sSon-
dern vıel orößere Mannigfaltigkeito Damıiıt wollen WIr aber den
großen Einfluß des gegensätzlichen Denkens nıcht leugnen. Nur 1ST
diese Gegensätzlichkeit nıcht bedingt durch den Geıist, sondern um:
gekehrt durch den Leib und spiegelt darum die Wiırklichkeit NUur L

Biologischen wieder !®

Erkenntnistheorie, Kap 18 19
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